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Eigene Reparatur• 

Werkstätte 

Deutsche 
Kraft 

Telefon 23 611 

unter persönlicher 
Leitung. 

Telefon 23611 

JOS. L. KORNER 
MUNCHEN,aewarzmUhlstr 3 

Wiener Mode-Kunsthaus 
lllr Kunstblumon, Sdunuckl..tarn, Boa, 
Spuialltlt: T Np•ppou aua Stra11Bledoru 

N • u o • t • Mo d •~ 
Klelderp11tz in StreuBIHtasie !Ur Oesoll1chalt1•, 

Rbend• und Tauddeider 
Reparaturen prompt und billigst 

Herrmann Grnuer, MIDcbn, Lndwlosrr. 25 

MILA WEBEL, MUNCHEN 
Galerieslraue 20/1// 

Plllllf. A1f11l•11 II '6fllllJSllf A1UaSSII/I 

........ lltlo••• a. ,.,..._,.. •• ,.•••• LJ.A..ta"""'9 

Beleu~h tungs­
.Körper · 

in gediegener Ausführung. 

ELEKTR. KOCH- U. 
HEIZAPPARATE 

CABLWEIGL 
Maximiliansplatz 14 

·----·········-···-·····-·----····--............ 
Herstellung von 

GRABMÄLERN 
in auen 

Gesteinsarten 

ZEICHNUNGEN 
MODELLE 

•tehen 11:oeteale• 
eur Verfü1run11: 

Bl\NKHl\US HEINRICH ECKERT, MÜNCHEN 
Telephon: 27 431. Prannerstrasse 8 
Kulante Bes -orgung aller Geschäfte des Bankfaches 



38 Das Jüdische l!cbo Nr. 4 

& 1920 =Wochenkalender= 5680 J 
J•111aar Scbel>M &aon•ac 

Senntq 25 5 

Montq 26 6 

Dienstag 21 7 

Mittwocb 28 8 

Donnerstag 29 9 

Freitag 30 10 

Samstag 31 Jl n~ 

Die Tedmik 
als bester Wächter der Zukunft 1 

AudGhnaq Yoa Alarm- aud Sfdaerbelhaalqea 1a 
Villen, Wohn•, Gctehilfb- aacl J.a&erbllmena Jcdea . 
Umf....,_ bietet 111.tcr Garaatic yollder Slchcrbelt 

6:e4!en Einbruch 
System neu 1 • • Patent! 
Der gcrfebelllte Verbrecher W macbtlCM bler11e,cn 
a. bewahrt mcla S:,,tem Sie Tor ,rot- Sdaadca. 

Mfhlc:ben Jung & Co., Wellhelm 

Tel-Nr.JU55 BcltlracbtraMe J Tel-Nr. 206 

&II "· Eleldri&llllaanlaa. 
Jeden Umr.n111L Syalcma 

Sollde 
Au1(ahr11n1 

Zqelauca •• dea .Udtbdaca Eleldria!Utnvcrkca 
-1c Uebcrlaadacatralcn. Jede Rcparatar wird 
facbmlaaleda aa,gcftlhrt, auch „ Pcrto•-- aad 

Lut-Aa&a,ca. 

6eoru WlenckowskL Denllsl 
Bob•a:r.ollcrastr. " , Telefon'"" 
Spnd,1hn1dea : 9 -1:Z imd :Z - !J UM 

Schonende Zahnbehandlung 

Spez.: Scbmenl.Aesbobren 
von Zlb...,. mit Ubcrempliadl Zahnbeia 

Hervorragende Zahn-Technik 
M.oino mohrjlhrit• Tlltlrkolt bei Holdontiat J. ZI\UBER 
11. Zahnaut Dr SCHUPP bUrir:t fllr ontkl, Lei1l1U1go11 

Individuelle Beratung 
in 

Kapitalsachen 
kostenlos 

Leo Otto Hampp, München · 
Bankgeschäft 

KaufingerstraBe 11/1, Telefon Nr. 22283 
hn Ha- Paulaaerbrb. 

Techni9Ches Büro 

Alfred 0ertel&O 
Anmeldu~ & Verwertun~ von 

Schutzrechten, Durcharbei t-en 
von ErfindunQsgedanken 

Eigene Nochrichtensrelle in Berlin. 
Engl. franz.o amerik. Geschä~e. 

Werkzelchnu~en 
Mönchen Kaulb8ch9tr.6 

Pflaaa dar Schönheit 
aaoh wlsseaschaffllcben Grandaätzeal 

SchNalkur 01"110Uert Innerhalb 14 Tagen 811111orldlch 
fiir die Umcebung die Gestcbtabaa1, 
l>eeondcre empfeblenawert 1-el Plekel, 

M.ltt-r, eebleeb1er, fabler Gesiebte· lhoal• Man 16 
....,.a,aa>c:nZ>O farbc, Hrelacr Haut. fl~ UII , .... 

81,elfthcrame cecen leichte An •on Som '. lill mcreproaseu, celka f'lecketa, 

------=--=---Goalebtsb~~ Preis Mark 8.-
Creme „a la Rose11 t~,~:~m~b::; 
Erzlelnac elaoa wclcbea, urteil Talata , Preis Mark 8.50 

Venus mllds ~!~~trreis iiirii.si 
Jede Au1kuaft wlr4 crall1 enell1 

1-tlblt fllr .a-sdlattllcbe ~--• 

Ga. SCHIMPL MuNCHEN 
Leopolcletr- 18/o , \01oto11-R11f Nr. 302 27 

HAID's Eisparer mit Backpulver! 
1 Ein Schlager fUr die Küche! 1 

Muster und Prospekte durch alle hiesigen GeachAfte. · 

Hald's Nlhrmlttelwerk, MUncllen XIX. .. 
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Deutsche Not und Judene lend 
Wir ii1h:len sie in tiefer Seele. die unsreheure 

Katastrophe. die ein srroßes Volk fast unvermittelt 
von schwanker Höhe in die Tiefe nationalen Zu­
sammenbruches schleuderte. Wir. 51:erade wir 
Juden. empfünden es vielleicht stärker als andere. 
was es bedeutet. dlaß der ietzt endlich ratifizierte 
frieden liundcrttausende deutscher Mensch,cn in 
die Fremde sribt. daß weitere Jiunderttausende 
von 'wirtschaftlicher Not zur A11swanderunsr sre­
trieben werden. 

Wir sehen diese Ärmsten im hofinunsrslosen 
Kampf sresren eine iibermächrtll!:e. ewig feindlich .e 
Umsrerbung-, der sie nie Brüder. stets „Boches" 
oder „Hunnen" sein werden. Wir wissen. und 
fühlen mit ihnen. daß ihnen für .iedc Leistunsr 
Mißtrauen. für .iede Tat Undank entsregen~ebracht 
werden wird. daß aber sie alle für das Vergehen 
eines einzigen von ihnen werden einstehen 
müssen. Wir ahnen. daß die Deutschen im Aus. 
lan<l' einen atemlosen Kampf für ihir Deutschtum 
zu führen haben werden. und daß nur der sich 
persönliche Freiheit von Beschimpiunsr und Zu­
rücksetzung wird erkaufen können. der dies 
Deutschtum und damit seine SeeLe zu verkauien 
willens 1st. 

JJwohl. wir fühlen wirklich die deutsc.h<! Nc.t. 
Die licht- und brotlosen Stiidie. clie frierc.nden. 
hunsrernden. arbeitslosen Menschen. zusammen­
gei:.fcrcht in ärmliche. Zi1 enge Wohnung-en. die 
fortsciiritte der Rachitis. der Tuberkulose. dirse 
:::anze zerbrechende W,irtschaft - alL das lastet 
wahrlich auf unserr.r Seele. L•nd es ist zu ver­
stehen. wenn deutsche Juden ihre Weisrerung, fiir 
da.~ jiidt~che VQluk einzutreten. mit der tlrin!<en­
den Pfhchf begründen, erst einmal dem demscl1en 
hetten zu müssen. 

Wir selbst würden ia so l.'erne helfen. Aber 
diest• deutsche Not. so groß und trostlos sie 
scheint. ist doch eitel Gtanz und fülle sreien die 
Unermeßlichkeit jüdischen Elends. In Wien 
hu11gern deutsche Kinder? Laßt r:uch erzählen, 
was in Wilna. in Warschau jüdischer Kreatur 
amerlei!:1: war. Man vertreibt d·ie Deutschen aus 
zwei Dritteln der bewohnten Erde. schafft Ge­
setze gegen sie. erdrosselt ihre freie BetätiITTJng 
in lndiustrie. Handel. Landwirtschaft überall auf 
der Welt. versteht sosrar durch raffinierte Be­
stimmungen einen neuen Umschwunl! im eigenen 
Lande zu verzösrern? Schlimm genug! Wir 
Juden aber sind Schlimmeres gewöhnt durch clie 
Jahrhunderte. Es ist srewiß tragisch. wenn eines 
der „gl'ück.Lichien Völker" so arge Wendung des 
Geschicks durchlebt: wir sind nicht kaltherzisr 
sreniur. Schuld und Sühne in Verhältnis zu stellen. 
- Aber die Deutschen haben alle Aussichten: aus 
Elend und Not \Vird neuer AufschW1mg, aus Ver­
zweiflun1r und Ermattung Glück und Arbe itsfre11<le 
werden. 

Denn wenn dem Deutschen it!lles andere Gut 
i::-enommen wird! - den Boden kann man ihm nicht 
nehmen. nicht den festen sicheren Grund. der 
.iedes Jahir wieder Früchte träct und in der aJl2"e­
meinen Entwertun1r seinen Wert behält. Und 
wenn der Lappen. der heute deutsches Geld be-

deutet. in seiner Geltung ganz zu Nichte. wenn 
deutsche Wirtschaft vollends nur ein Operieren 
mit Scheinwerten. ein Tummelplatz unsinniger 
SchiebU'lll!' we'rden würde. die sich selbst betrügt, 
indem sie andere zu betrügen glaubt. die Mög- · 
lichkeiten neuen Seins sind doch gegeben. Denn 
noch stehen clie Häuser. die deutsche Menschen 
beherbergen können. die fliisse suchen ihren Weg 
durch! deutsches Land. die liäfen öffnen stets den 
Weg- zum Meere. und immer wird es deutsche 
Menschen !('eben, clie ihres Geiste s und ihrer Arme 
Kraft einsetzen werden. um clie ver.schütteten 
MögHchkeiten wieder freizumachen und neue 
Wege deutschen Lebens zu bahnen. 

Dies ist die Chance. die ein jedes Volk in eil!'C­
nem Lande von uns Juden voraus hiat. - Wie 
aber die Lage des Judenvo lkes augenblicklich ist. 
das erzählt einer der besten Kenner des .iüdischen 
Ostens. Julius Berger. in erschütternden Dar­
lcsrungen: 

Wieviele Leben uns der Krieg- gekostet hat. 
wieviel Juden außer in den Schlachten in den 
Schrecken der Pogrome. der Befreiung und der 
Wiederbefreiung- g-efallen sind. entzieht sich noch 
vollkommen jeder Beurteilung. Schon jetzt muß 
man mit einer .halben Million Toter rechnen. 
deren weitaus größere Häfüe die, Pogromschläch .­
terei verschlungen hat. Was das Schwert des 
Krieges und der Knüppel des Poirromschik ver­
schonte. fiel dem Hunger und den Seuchon zum 
Opfer. und die Häuser. die rtem Kriegselend ent­
irinsren. traf die Flamme der Geg-enrcvolution. 
Gleich zu Beirinn des Kriesres haben die Russen 
hunderttausende jüdischer Familien deportiert. sie 
iiber das sranze russische Reich bis über den Stillen 
Ozean hin verschickt und diese Evakuierungen · 
haben bis heute nicht au.faehört. In clie verlas­
senen Häuser teilte sich die Sofüateska mit den 
räuberischen Nachbarn und die Zuriickkehrenden 
finden ihr Haus, wenn es überhaupt noch 
steht. nur noch aLs eine Konstruktion von Wänden. 
Keine Fenster. ke:inc Tiiren. keine Möbel. keine 
Gerätschaften. und was sie an Kleidung- und 
Wäsche mit sich füh.ren konnten. haben ihnen auf 
ihrer flucht und auf ihrer Rückkehr heute die 
Soldaten. morsren die Bolschewiki und übermorgen 
die nationalen Räuberhorden ienommen. Der 
iiictische Handel ist zerstört. die Waren sind ge­
raubt. die Verbindtunsren sind zerrissen. dem 
Kredit fehlt iede Unterlage, das Kapital ist dur~h 
die Katastrophe der Geldentwertung in einen 
Haufen Papierfetzen verwande lt. Der jüdische 
Handwerker ist ruiniert. Rohstoffe und Werk­
zeu~e fehlen. cfie jüdische Kundschaft ist zer­
sprengt und verarmt. Unterdessen sind in die 
verlassenen Positionen die Anderen eingerückt. 
hat die nichtiüdische Konkurrenz festen fuß l?'e­
faßt . haben sich die Völker zur systematischen 
Ausschaltung des iüdischen Händlers und Hand­
werkers. des iiidischen Technikers und Beamten 
zusammengeschlossen. \)er nationale Boykott 
blüht. und indes sich überall die Fohren der Zer­
störung der iiidischen Wirts~haft. des Ausschlus­
ses der Juden aus der Produktion und ih1rer Ver­
m'ttlrnc in e:m:1"1 furchtbaren Tohuwabohu in den 
neuen L'lnd G, '!'! bemerkbar machen und diese 
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immer tici cr in den , ·ollsHinüi5:l"n \\'irtschafts­
z11sanunen brnch hine intreiben. tobt sich <.'in wil­
der. blöder 1!11d alkn Teilen gleic:h schädlicher 
Challvinism t1s g-cg-cn die Judt!n aus und vcr 0 ucht, 
ihnen jede Bct:ltisnmgsmöv:lichl<cit zu nehmen. 

Das ist Jud enschicksal. ·- Und nun stelle man 
sich Yor. ,, ic diese vcrzwciiclndcn Menschen. 
denen ihr letztes bischen t lalJc. ia sogar die 
Gräber ihrer Lieben ger:iubt sind. über die Erde 
irren. ein Voik , on Verzwclfcltcn. Ist es ver­
wunderlich. d:1 ß diese Heima +losen zu LiQuida­
toren der kranken Wirtschait werden. daß sie 
sk rnoellos anwemll.n "r •s sie allei n noch besitzen 
und was ihnen l!icm:md 11chrneu kann: ihr bischen 
Jntelliltenz? Entriistet ihr euch iiber den iiidischcn 
Schiooer? Oewill. ihr habt Recht. ihr Satten. die 
li111rn:erndcn Gesetze vorsciireiben. Aber würe es 
nicht ang-emessener. sich zu wundern. daß von all 
diesen Unglück1ichen sich \\'Citws die meist en 
rein erhalten und in ehrlicher Weise ihr Brot 
,·erdienen wollen - wenn man ihnen uur die 
Mög-lichkeit dazu v:1!1t? 

Ein paar Zahlen. die \':c l'.c•icht beweiskriiftis:::er 
un<l oindring-lich.er sein werden als Worte. Davis 
Trietsch ste llt iolg-en,!c T:.i!Jel:en ncbeneinande-r: 

Ums Jahr 1881 zühlto die Hidischo Welt nrnd 
7.2 Millionen Seele n. Von diesen lebten in: 
J~ußland 3.f.O Millionen 
Osterreich-Ungarn 1,65 
Deutschland O • .'i6 
J~umänien O.'.?u 
Tirkci L~~~-~-
Oies sind im g-anzen 6,41 Ml!iionen oder 89 Proz . 
Auf den Rest der 

Welt entfie len 0,79 Millione n oder 11 Proz. 
Die neuo WanJerbewe::::t :11g seit 1881 hat zu­

sam men mit der inzwischen erfolgten Verdonne­
}1U1g-der iiidischen Gesamtz iiier diese \'erteiltm~ 
der Juden wesentlich verscllobcn. 

Im Jahre 1917 lebten von 15 }\1i'.lionen Juden in: 
:Rußtand 7.00 Milli0nc 11 
Vereinigte Staaten 3.00 
Österreich-Ungarn 2,30 
Deutschland 0,62 
Türkei 0,40 
Er.gl.and 0,30 
.Rumänien ---"0.,,.2~4 _ _. 
Dies sind im ganzen 13,86 Millionen oder 90 Proz. 
Auf den Rest der 

Welt entfielen 1,34 Millionen oder 10 Proz. 

Aber das eigentliche Elend setzte ia erst nach 
1917 ein. Und die Zahlen. die jetzt zutreiicn 
dürften. werden dem. der zu lesen ,·ersteht, noch 
::::rausi::::ere Einzelheit en künden. Das \·erhäng-nis­
vdllste iedoch ist. daß auch die Teile des iiidisclt c:1 
Volkes. die daran g-e\\"öhnt waren. in ~icherhcit 
und vcrhältnismäßil! g-utcr Lage zu leben. in den 
allgemeinen Strudel der Vernichtung- hi11cin~c­
rissen zu ,, ·erden drohen. Das ungarische Jud entum 
al.s wohlhabend und sclncn 11otleidenden ßri;dern 
~eyenübcr als hilfsbereit bekannt. das in en'.:!:,t~'r 
VersioPnn'.:! mit dem hc,rschenden Magiarentum 
davon träumen durfte. dem Staatsvolke ,, ·ahrl!aft 
gleichborechtigt zn sein. ist aus aHen f·[oifnu11~e11 
R'erissen und muß sich mißhandeln las.,;en. '-' io 
ärmliche Peiestrfürer irgend wo in der Ukra ine. 
Das deutsche Judentum aber gleicht einem 11ic!1c 
-ganz geschickten Seiltänzer. es weiß nicht r;:;:llt. 
ob es noch steht oder schon iüllt. 

Der Zus,:mmenbruclt dPS iüdischen Volkes. den 
wir schaudernd dmcltlcben. hat mft dem des deut­
~hen Volkes ein ;1:emeinsames: in die g-anzc Welt 
werden Volkstriimmcr geschleudert, iibcrall bildet 

sich eine neue Diasp0ra' und' mit Ihr neue Bra nd­
stellen des Hasses ieien die beiden von der Welt 
geächteten Völker. Aber in einem besteht der 
Unterschied: die Deutschen haben ihr Deutsch. 
land als sicheres Gut, wir Juden - kö nnten Pa­
lästina haben. 

Findet das jüdisc he Volk in Erez J,isroel seine­
Ii e imstätte . dann wäre der verhäng11isvolle Knoten 
gelöst. wir wären nichtt mehr unrettbar dem Eliend 
verkoppelt. Denn dann wäre. was heute deutsche 
lioffnurui: ist. auch Jüdisch,e: die Rett unsr durch 
das Land. seine Werte und seine Kinder. 

Zweierlei aber ist zu fordern. damit dem so 
werde: Die Erkenntnis aller bewußten Juden, daß 
,·or der Not anderer Völker die brennends te die 
Judennot ist. Sooonn der Zusammensch.lllß aller. 
die cües erkannten. über die Köofe seniler Partci­
fiihrer und verrotteter Parteien und Org-anisationen 
hinweg zu fruchtbarer zukunftssch,wansrerer Arbeit. 

Dann \\ äre es mög-lich. freilich unter Ansoan­
nunR" aller Kräfte. die s::-roßen Aufgaben zu bewäl­
ti5:cn. die uns geste111t sind: 

Die Organisation und Lenkun,g der iiidisch.ien 
\V anderung-. Die wirtschafUiche und berufliche 
Urnstellung der Judenheil der Auföau Palästinas. 

Oelinct das nicht. dann wird uns ün Gegensatz 
zt:m deutschen Volke das Elend verschlingen. der 
iiidische Unterg-ang \\-'ird das Ende der iüdischeu 
Not sein. 

Und alle die Mittel lllld Mittelchen der Assimi­
lation \vcrden so wenig helfen. wie der Wasser­
strahl von einer KindersorJtze In das tlammen­
meer eines brennenden Ha'\lSes. G- . 

Da s Pech des "Israelit " 
Die orthodoxe Assimilation lm.t Pech. Ehen 

schienen die Aussichten eines iiidischen Palästina 
so schön schlecht. schien das iüdische Frankfurt 
vor der Gefahr des jüdischen Zion gesichert ;,,u; 
sein . und ietzt muß der „Israelit". das ofüzielle 
Organ des Asrndas Jisroe l. selbst Nachrich.teu 
hring-en. die alle Hoffnunsren dieser Art zunichte 
machen. Das Blatt stellt unter der Überschrift: 
.,Die Aussichten des jüdischen Palästina" unter 
,,nclerem fest. daß .,die eng-Lische Besatzunsrsbe­
hörde in Palästina neuerdings eine bewußt freund­
lichere Haltung l!:egenüber dien jüdischen Be-
111 iih ungen um größeren wirtschaftlichen und P<>­
litischen Einfluß einnimmt. Zwar ist der Nach­
richt. t:aß Herbert Samuel zum Gouverneur von 
Paliistina ernannt werden solle. keineswesrs zu 
trauen. aber soviel scheint wahr zu sein daß 
ncnernl Allcnby diesen iüdisch-eng-!ischien' Poli­
tiker zu seiner Beratung nach Jerusalem gebe­
!1211 hat und in dieser Rol'I~. als Berater der er:1<­
lischen Behörden. dürften auch weiterhin iiidische 
Persönlichkeiten an der Gestaltung- der Dinl!:e in 
t:rez Jisroel mitzuwirken berufen sein." 

f.r nimmt weiter als Tatsache die Informa­
tioiten. die Herr Dr. RuPoin auf der Rückreise 
von Triest in Wien in einem Interview der 
dortig-cn Presse geg-eben hat. wonach die zio­
nistische Organisation mit ziemlicher Sicherheit 
crhoiit, ,.g-Jeich nach/ der ietzt bevorstehenden 
I:,·öifn 1mg c!cs Grundbuch1es ein Vorkaufre<:ht 
bei allen Bodenankäufen zu erhalten und außer­
dem die friihcr dem Su!t.an ~chörige n iStaats­
liindercicn en, erb"n zu können." 

Das z lles ist den. ,,Israelit" sehr unangenehm. 
fs "iire il1rn sicherlich lieber gewesen. Erez 
Israel \\ i~ bisher in unerreichbarer Feme zu 
,1·issen 11n<l das antenehme Ballsr .rl: Religion. 
Rell,; i0nsnatio1 1, deutsches Voll<. .1iidisc :1 .. Volk 
usw. us '.1. ruh'" fortset zen zu können. LJ<t nun 
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aber die Dinge einer Entscheidung entgegenzu­
streben scheinen, · sucht man nach ·Mitteln. um 
noch im letzten Augenblicke das Erreichte sa­
botieren zu können. 

Deshalb warnt man vor den Maßnahmen. die 
allein geeignet sind die POiitischen Erfolge zu 
realen Werten zu gestalten. sucht den PaJä­
stina-Aufbaufonds zu schädigen wo man kann. 
möchte die Arbeit der Männer diskreditieren. 
denen. wie man selbst zu11:eben muß. al.les Er­
rungene zu danken ist: Weizmanns. Sokolows. 
Schemaria Lewins und all der anderen. 

Man sprkht nämUkh, von einer zionistiischen 
Diktatur im Lande. von einem „Parteizionisti­
schcn Bodenmonoool". von Erez Israel als 
„einer Privatangelegenheit der Herren Weizmann 
und Sokolow". GewJß muß man zusreben. daß 
anfänglich die Arbeit eben der zionistischen Füh­
rer alles erreicht .hiat. was heut an Erfolsren sicht­
bar ist. aber man fügt hinzu. daß heute kaum ein 
Zweifel mehr bestehen kann . -<laß die zionisti­
sche Leitung gutwilliR" nicht auf den voblen Allein­
genuß der politischen Rechte zu verzichten l!:C­
willt ist. den sie sichl durch einige Jahrzehnte 
Organisationsarbeit und durch eine geschickte 
Ausnutzung der Kriegskoniunktur verdient zu 
'haben glaubt." Ja. man w::ig:t anzudeuten. daß 
die zionistische Arbeit •. unter Umständen gerade 
denjenigen Kreisen. deren Traditionstreue zwar 
nicht die politische Ausmünzun5r. wohl aber die 
Erhaltung der Chibas Zion durch die Jal1rtau­
sende zu verdanken ist. in dem Lande ihrer 
Sehnsucht das härteste Golus beireiten kann!" 

Wohl kennt man den We?:. der alle Schwierig­
keiten beseitigt und sucht ihn. da es in der Agu. 
das Jisroel ja auch ehrliche Leute mit klarem 
Blicke gibt, sofort zu verrammeln: .. Der Ein­
wurf. daß die zionistische Organisation ia kein 
~eschlossener Verelin sei, sondern jedermann 
offenstehe. der sich seinen und seiner Kinder 
Anteil an Erez Jisroel sichern will. trifit in keiner 
Weise zu. denn man kennt die Gründe des Ge­
wissens und der tiefsten religiösen Überzeugung, 
die allüberall Milildonen Seelen der jüdischen 
'Oeamtheit. getreu der Losung ihrer geistigen 
Führer, den Zionismus als Verfälsch1mg der 
jüdischen Wahrheit und den Anschluß an ihn als 
Bekenntnis zur Unwahrheit radikal verwerfen 
lassen." 

Man staune über das seltene Maß von Un­
wahrhaftigkeit. Erst spielt sichi der „Israelit" 
als Vertreter der Demokratie. des ganzen iüdi­
chen VQl!kes auf und verlangt als solcher mit­
bestimmenden Einfluß für die von ihm vertrete­
nen Kreise auf die Arbeit in Palästina. Man 
macht ihn darauf aufmerksam. daß dieser Ein­
Uuß zu haben sei. Die zionistische Organisation 
stände jedem offen. der. isemäß dem ersten Satz 
des Basler Programms „die Schaffun?: einer 
öffentlich - rechtllch gesicherten Heimstätte für 
das jüdische Volk in Palästina" erstrebt. Kein 
Wort darin über religiöse. ethische. kulturelle 
Prall:en. nichts was auch nur im irering-sten die 
Tendenzen des gesetzestreuen Judentums beein­
flussen könnte. Tausende orthodoxe Juden. 
hervorraisende Rabbiner. sind Zionisten. Der 
•• Israelit" läßt sich nicht beirren. er wiederholt 
,immer wieder sein Sprüchlein von der Unmög­
tichkeit der Mitarbeit und der zionistischen 
Despotie. 

In Wirklichkeit wollen 
Seinen nicht mitarbelter,i. 
kein jüdisches Palästina. 
ewiger Sehnsucht. ewig-er 
und der Korruption. sie 

der „Iraelit" 1.md clie 
Sie wollen auch gar 
Sie woililen das Land 

K!a~n. der Chalukkah 
wollen die tote Ro-

mantik der Klagemauer weit crcr halte11. Sie 
wiinscl1en . ·kein neues Leben in l:rcz J isrocl. da:1 
e1nem als eine stete Mahnun Q' die: Bc:ha:-:-liclike:'! 
rauben wlirde. 

Es ist kein Wnmler. daß man von Ani!chöri~-:.:n 
der A?:udas ;Jisroel so oit Beke nntnisse erh:ill. 
die dem neuen nationald eutschell J udc:ntum des 
ZentraJvereins und der Jibcraien Assi,ai latiun 
aurfs Ha.ar gleichen. 

Berlin oder Frankfurt - das ist Jac ke ,1 i.: 
tlose. Solange es noch genui:: Papiergeld g ibt. 
lebt sich's in beiden Städten 11leich amwDchn1. 

Wir aber fragen und frag en illlmer v.-iek r. 
wann die bewußt iüdisch en Orth odoxen und d1.: 
bewußt iiidischen Liberalen iibcr die KiiDie d ·:r 
Führer hinweg die Hiinde entgeQ'enstrc ckcn \\ er ­
den dem lebendig-en. kämpfenden. iiiclichcn Voll.t. 

Zur württembergischen 
Kirchenpolitik 

G - . 

Wir brin?:en gern folgende Zuschrift des Herr :1 
Landgerichtsdirektor Stern zum Abdruck: 

Stuttgart. den 22. Dezember 1919 
Geehrte Redaktion! 

lhir Artikel in Nr. 50 de „J iidischen Echo" vom 
12. Dezember 1919. betitelt „Israelitische Kirch en­
politik in Württemberg" nötigt mich zu einer 
Richtigstellung. Es ist nicht wahr. daß ich in der 
in dem Artikel erwähnten jüdischen Versamml ung 
„beantragt" habe. den auslündischen Juden das 
passive Wahlrecht erst nach zehnjährigem Auf­
enthalt in Württemb erg zt•zugestehen mit d~r 
Begründung. daß dieselben nicht nur Verbreiter 
des Bolschewismus. sondern auch Schieber und 
Wucherer seien. Es ist desha lb auch: weiter 
nicht wahr. daß das Motiv dieses mir unterstellten 
Antra?:s der Gedanke gewesen sei . mich, dmch 
Ooferunl!" der Aus°iiinder von der Bedrohunl!" durch 
den Antisemitismus loszukaufc11. Ich habe in der 
gedachten Versammlung überh aupt keinen Antrag 
i.restelilt. ich habe vielmehr lediglich auf Grund 
eines von mir nicht gesuchten Mandates des iS­
rae!itischen liberalen Vereins in Stuttgart. dessen 
Vorst:rncl ich übrigens auch nicht bin. eine von 
letzterem gefaßte Resolution zur Kenntnis der 
Versammlung gebracht. Richtig ist. daß diese mit 
Stimmenmehrheit gefaßte Resolution sich fiir ieno 
Beschränkun?: der Rechte der :rnsländischen 
Juden ausgesprochen und sich neben anderen im 
Vordergrunde stehenden Gesichtspunkten aller­
dings auch auf Verichltmi::en der bezeichneten 
Art. welche bei letzteren vorgekommen seien. 
gestlitzt hat. Ebenso richtig ist aber. daß eine 
Minderheit der gedachten Rechtsbeschränkung 
wegen des derselben anhaftenden gehässigen 
Charakters widersprochen und diesen Wider­
spruch u. a. mit der Erwägung, daß es ein Unrecht 
und geradezu eine Übertragung antisemitischer 
Kampfesmethoden auf eine iüdische Auseinander­
setzumr sei. wenn man die auf jenen Gebieten 
liegenden Verfeh1hun1ren Einzelner die Gesamtheit 
der ausländischen Juden entgelten lassen wollte. 
begründet hat. Ich habe in der gedachten Ver­
sammlung sowohl über die von <ler Mehrheit wie 
aoch über die von der Minderheit des liberalen 
Vereins geltend gemachten Gründe objektiv und 
erschöpfend referiert. Mit keinem Wort habe ic~ 
angedeutet. ob ich selbst auf dem StandPl.mkt der 
Meh.T-helt oder auf demjenigen der Minderheit 
stehe. es wäre dies auch völli?: aus -0.em Rahmen 
des mir erteilten Mandates herausgefallen. Meine 
Ausführungen ,varcn. wie mir in der Versamm--
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Tmur von allen Seiten bestäfürt wurde. so eJn­
d~utig, daß es mir schwer h.ä.lt, zu Gunsten des 
Artikelschreibers. welcher doch w-obl selbst der 
Versammlung ang-ewohnt haben wird. auchl nur 
die Möglichkeit eines Mißverständnisses anzu­
nehmen. Ich zweifle nicht, daß Sie es ails selbst­
verständliche Pflicht der Loyalität erachten wer­
den. 1<eR"enwärtiR"e R,ichtigstellun1< unverkürzt in 
Ihrem geschätzten Blatte zu veröffentlichen. 

liochru:htu111<svoll 
Landgerichtsdirektor Stern. 

Wenn der obig-e Brief es auch onfen läßt. wel­
chen Standpunkt Herr Landsrerichtsdlrektor 
Stern selbst in der behandelten Frrure einnimmt. 
so 1<lauben wir d'och annehmen zu dürfen. daß er 
die 1ia1lltun1< der Mehrheit des israelitischen libe­
ralen Verei.ns verurteilt. Wir konnten nicht 
glauben, daß ein Reoräsentant dler Minderheit bei 
derartig-en Differenzen auf einer so wiC:hltlgen 
Versammlun1< den gesamten Verein vertreten 
wiir<le. 1<laiuben auch jetzt noch. daß ein solcher 
allen Grund g-ehabt hätte. ein derartiges Mandat 
abzulehnen. Wir haben natürlich nie daran ge­
dacht. Herrn Land1<erichtsdlrektor Stern Persön­
lich treffen zu wollen - sein Name stand für die 
Richtung-, die er trotz aller Oblektivität zu ver­
treten schien. 

Im übrigen sch1üeßen wir uns der sachlichen 
Kritik der Minderheit. die Herr Landgerichts­
direktor Stern, wie wir aus seinem Briefe ent­
nehmen zu dürfen glauben. selbst billigt, an der 
Übertragun12: antisemitischer Kamofmethoden auf 
innerjüdische Auseinandersetzunisen durch die 
Mehrheit des von ihm vertretenen israelitischen 
liberalen Vereins vollinhaltlich an. - Wir freuen 
uns zugestehen zu dürien. der Person des Herrn 
Landg-erichtsdirektors Stern Unrecht getan zu 
haben und erhoffen von ihm ein kräfti12:es Aui­
treten gegen derarti12:e Beschuldigungen 12:anzer 
Teile der iüdischen Gemeinschaft durch Juden. 
Wir hoffen schließlich. daß derartige Vorkomm­
nisse endlich zu der längst von uns 12:eforderten 
rein! ichen Scheidung- der bewußt-iiidischen Ele­
men to aller Richtung-en von einer skruDel- und 
gesinnum:slosen Assimilation flihren werden. 

Eine weitere Zuschrift. die in gleicher Ang-e­
Jegenheit an uns 1<clai112:t ist. und die die Beschrän­
kungen des Wahl .rechts der Ausländer zu recht­
fertigen versucht. weist daraufhin. daß der von 
uns im Auszu1< gebrachte Entwurf „nur ein Kon­
zept ist un<l in dieser Form nicht Gesetz wird: 
aber der Passus betr. Ausländer \\>ird kaum eine 
Änderung erfahren dürfen". Wir hoffen, daß der 
Gemeinsinn der württembergischen Judenheit im 
anderen Sinne entscheiden wird. 

Aus der jüdischen Welt 
Aufschub der ostlüdischen Konferenz in Berlin. 

Infol12:e der VerkehrsschwieriR"keiten. die In iiing­
ster Zeit entstanden sind. wurde die ostiüdische 
Konferenz fiir eini12:e Zeit verschoben. Der neue 
Konferenztermin wird noch bekannt l!el!:eben 
werden. 

Abreise Dr. Hantkes nach London. Herr Dr. 
Arthur liantke ist am 12. d. M. nach London abge_ 
reist. um dort an den Arbeiten der Leitung teil­
zunehmen. 

Die Geschäftsf!ihrnn12: der Zionistiscnen Vereini­
gun!?: für Deutschland wurde bis zum nächsten De­
Jegiertentall: durch einstlmmiR:en Beschll'uß des 
Geschäftsführenden Ausschusses des Zentralkomi­
tees in fobrender W cise gere1rclt: 

Den Vors.itz der Zionistischen V ereiniirumr für 
Deutschland übernimmt Herr Dr. Mired Klee. 
Stellvertretende Vorsitzende Siincf die Henet'I 
Blumenfeld und Lichtheim. Die dre1 i.renannten 
lierren bilden die Exekutive des Geschäftsführen~ 
den Ausschusses zur Erledi.12:un~. der laufenden Ge­
schäfte. Die Leitunsr d:es Büros wurde Herrn 
Lichthelm übertr.uren. 

Feuilleton 
Das Letzte 

Eine Dorfgeschichte. 
Aus der Sammlung „Vor dem Sturm" von 

M J c b a J o s e f b i n O o r i o n. 
(Schluß.•) 

Da begab es sich mit elnem Male, daß die Prau 
Benjamins sielt verkühlte und krank wurde. Still. 
wie sie war, machte sie nicht viel Federlesens­
und starb kurz, nachdem sie sich hingelegt hatte. 
Benjamin blieb gar keine Zeit übrig, das alles ge­
hörig durchzudenken. Erst als er die Leiche nach 
der Stadt übergeführt, sie begraben hatte und 
darnach allein heimsrekehrt war. fin!?: er an. die 
Leere des Hauses zu empfinden und begrlff, was 
er verloren hatte. Und die Gedanken wandten 
sich unmerklich der zu, die dahingegangen war. 
So viele Jahre hatten sie zusammen gelebt und 
gearbeitet und die Sorge für das tägliche Brot 
getragen. Sie war nicht wie er von dem Ver­
langen erfüllt gewesen, nach der Stadt zu über­
siedeln, und deshalb hatte er mit ihr nie darüber 
gesprochen; sie hätte ihn ja auch nicht verstan­
den. Mann und Weib gehen bei den Juden drei­
ßig Jahre nebeneinander und wechseln nicht viel 
Worte miteinander. Man hat nicht viel Zeit und 
ist nie recht aufgelegt mit einer Frauensperson 
ein Gespräch anzufangen. Stirbt aber einer, so 
merkt erst der andere, daß ihm ein Stück Leben 
abhanden gekommen ist. Benjamin war nicht 
einer von denen, die sogleich nach den dreißig 
vorgeschriebenen Trauertagen an eine neue Ehe 
denken. Ihm war es, als hätte man seinen Leib 
in zwei Stücke zersägt; was auf dem Friedhof zu 
Talna lag, war der eine Teil. 

Und nun entbehrte er doppelt schwer den Um­
gang mit seinesgleichen. Das Leben im Dorfe 
wurde noch drückender, noch unerträglicher. Er 
konnte es sich nicht mehr vorstellen, wie er es 
jetzt hier allein aushalten würde. Sollte er aber 
in die Stadt ziehen? Dazu fehlte es an dem nöti­
gen Gelde. 

Wie Benjamin so sann und überlegte, fiel sein 
Blick auf die Kleidertruhe seiner Frau. Ja, er 
muß sehen, was die Verstorbene hinterlassen hat. 
Er öffnete den Kasten und förderte Bettziechen, 
Hemden, Hauben, Kopftücher zutage. Was liegt 
nicht all für Kram in der Truhe einer Frau, was 
sammelt sich nicht in einer jahrelangen Wirt­
schaft? Und da stieß Benjamin mit dem Finger 
auf ein Bündel und wie er es heben wollte, merkte 
er, daß es schwer war. Der Gedanke durchblitzte 
ihn: Das muß ein Sparstrumpf sein! Er öffnete 
den Beutel und schüttete den Inhalt auf den Tisch 
und es fielen heraus Gold- und Silberstücke, und 
ein Haufen Geld lag vor dem erstaunten Manne. 
Er sah es sich näher an. betrachtete einzelne 
Münzen; es war wirkliches Geld, was er vor 
sich hatte,' und das hatte seine Frau all die Jahre 
gespart und gesammelt und Groschen ·zu Gro­
schen getan. Wie hat sle das alles zusammenge­
bracht? Eine Weile verdroß es Ihn sogar, daß 

"') Anfan~ siehe Nr. 2 d. Bt. 
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sie so verfahren war, ohne Ihm Je davon etwas 
verraten zu haben. Aber bald sagte er sich, daß 
das Geld zu etwas nütze sein könne. Für dieses 
Geld konnte er doch nach der Stadt übersiedeln 
und all seinem Leiden ein Ende machen. Wer 
weiß, ob nicht Gott deswegen allein der Frau 
-den Gedanken eingegeben hat zu sparen? Und 
Benjamin scharte die Goldstücke zusammen, tat 
sie zurück in das Säckchen und band es fest zu. 
Er ließ es noch eine Weile auf dem Tische liegen. 
Dieser Beutel barg seine Erlösung. 

Ein Stein wälzte sich vom Herzen Benjamins. 
Er zieht sofort in die Stadt, morgen mit Tages­
anbruch verläßt er das Dorf. Er sah sich schon 
früh das Tauchbad nehmen und mit der ersten 
gläubigen Schar das Gebet verrichten. Danach 
ging er in die fromme Klause und versuchte wie­
der ein Buch der Lehre aufzuschlagen. Und da saß 
In einer Ecke ein alter Mann und sprach von 
Zucht und Sitte. Hier, im Dorfe, schien immer 
nur ein und dasselbe Geschlecht zu leben. Es 
gab gar keine Veränderung. Da aber hörte er den 
einen von Wunderrabbis, den anderen von gottes­
gelahrten Männern erzählen. Er durchlebte wie­
der vergangene Zeiten, machte Verfolgungen und 
Befreiungen durctL Die Gesamtheit Israels 
hüllte ihn von allen Seiten ein; er fühlte sich so 
wohl, so geborgen! 

• 
In einem anderen Dorfe, das von dem Orte, in 

dem Benjamin wohnte, nicht weit entfernt war, 
lebte ein anderer Jude, der sich Jechiel nannte. 
Das war ein Mann, dessen Wesen das gerade 
Gegenteil von dem Benjamins ausmachte. Jechiel 
war ein Landmann mit allen Fasern seiner Seele. 
Er liebte das Dorf, liebte den Teich, liebte die 
Felder und liebte seine Tiere. Er hatte einen Gar­
ten und bebaute ihn selbst. Jede Woche ging er 
an den Teich und fing Fische. Seine Frau gab sich 
mit dem Vieh ab, molk die Kühe und bereitete 
Butter und Käse, was zusammen mit den fischen, 
den Gurken und Kartoffeln aus dem eigenen Gar­
ten jeden Donnerstag in die Stadt gebracht wurde. 

Die beiden hatten eine Tochter mit Namen 
Esther und das war ein Mädchen von großer 
Schönheit. Sie tat keinerlei Arbeit im Hause; 
es wäre aber auch eine Sünde gewesen, sie mit 
ihren zarten Händen den Brotteig rühren oder mit 
einer liacke hantieren zu lassen. Sie ging immer 
fein angezogen und trug ihre blonden Zöpfe frei 

herabhängend, daß es eine Freude war, sie zu 
sehen. 

Da wurde eines Tages in der Dorfgemeinde ein 
junger Schreiber angestellt, und wie er das schöne 
Kind sah, verliebte er sich In sie auf den ersten 
Blick. Er war wie toll vor Liebe zu dem Juden­
mädchen. Und Esther? Sie vergaß, weiches Vol­
kes sie war. 

Als an einem Donnerstag Vater und Mutter mit 
den Früchten ihrer Arbeit nach der Stadt ge­
fahren waren, räumte sie die Geldbehälter aus 
und floh mit dem Schreiber aus dem heimatlichen 
Dorfe. Sie war gewillt seinen Glauben anzu­
nehmen und ihren Gott mit einem anderen zu 
vertauschen. Sie wurde In einem Kloster aufge­
nommen und einstweilen da gehalten. 

Wer beschreibt den Jammer und das Herzleid 
der Eltern. als sie, nach Hause zurückgekehrt, 
erfuhren, was ihnen ihr Kind angetan hatte? In 
das Herz des einfachen Mannes, der nie eine an­
dere Frage als die um sein Hauswesen gekannt 
hatte, drang auf einmal ein tötlicher unsagbarer 
Schmerz. Seiner Frau fehlte nicht viel, und sie 
wäre wahnsinnig geworden. 

Nachdem jedoch die ersten furchtbaren Stunden 
vergangen waren, fingen sie an zu beraten, wie 
die Tochter aus den Händen des Unflätigen zu 
befreien wäre. Sie beschlossen, das Haus und 
alles, was sie besaßen, zu verkaufen, um die Seele 
der Verlorenen zu retten. Aber alles, was sie auf 
diese Weise gewännen, würde für diese Sache 
nicht ausreichen. Selbst wenn sie sich bis auf das 
Hemd auszögen, brächten sie die Summe nicht 
auf. Das Mädchen mußte aus der Einkerkerung 
gestohlen und weit, weit über die Grenze des 
Landes hinweggeführt werden. 

Der Jude Jechiel stand sich gut mit den Bauern 
des Dorfes und unterhielt sich mit ihnen viel und 
«erne. Aber jetzt verlangte es ihm nach einem 
Stammesgenossen, nach einem, der sein Leid ver­
stehen konnte, und den er um Hilfe bitten könnte. 
Mit Benjamin hatte er bis dahin wenig verkehrt; 
ihre Naturen waren zu verschieden, und sie hat­
ten einander nicht viel zu sagen. Benjamin war 
aber in der gai,zen Umgegend der einzige Jude. 
Jechiel machte sich auf. sattelte sein Pferd und 
ritt nach dem benachbarten Dorfe. 

Es war im Spätsommer und zu einer vorgerück­
ten Abendstunde. Benjamin hatte seinen Kram­
laden schon zugemacht und saß in seiner Stube 

~auTuallmaier 
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mit einem Frohlocken im Herzen. Diesmal hatte 
er vor, zu den hohen Feiertagen nach der Stadt 
zu ll.ehen und dort für immer zu bleiben. Wie er 
so da saß und die künftige Seligkeit genoß, hörte 
er auf einmal an sein Fenster pochen. Er erhob 
sich vom Stuhle, öffnete die Tür und sah vor 
sich Jechiel, den Juden aus dem Nachbardorfe 
stehen. Und das Gesicht des Ankömmlings sagte, 
daß er nicht mit einer freudigen Nachricht ge­
kommen war. Der Gast betrat die Wohnung und 
fing an von der schweren Strafe zu erzählen, die 
Gott ihm auferlegt hatte und wie er sein Kind 
nicht zu retten vermochte. Benjamin hörte be­
drückt zu und fühlte sich wie mit einer Zange 
angefaßt. Er dachte an das Säckchen, das er 
heute gefunden hatte. Und bald flogen die Ge­
danken von dem Beutel zu der eben vernomme­
nen Geschichte und von der Geschichte zu dem 
Beutel. Er sprach bei sich: Du bleibst auch hier 
im Dorfe ein Jude, ein Sohn deines Volkes; die 
Unglückliche aber verfällt der ewigen Verdamm­
nis, wenn man sie nicht erlöst. Sollte er nun dem 
Vater den ,sanzen, eben gewonnenen Schatz hin­
geben? Wie war doch seine Freude groß, als er 
sich dem ersehnten Ziele so nahe sah! Hat denn 
seine frau nicht deswe gen allein das Geld ge­
spart? Sollte er dem, was sein Leben ausmachte. 
entsagen? Ja, wenn er dem Bedrängten mit einem 
Viertel von dem, was ihm beschert worden war, 
helfen könnte! Er gäbe es auf der Stelle hin. Ihm 
ist aber nur mit dem Ganzen genützt. 

Jechiel stand auf und guckte hinaus, um nach 
dem Pferde zu sehen, das draußen angebunden 
stand, er hatte sich gesagt, daß er von Benjamin 
keine Hilfe zu erwarten habe; er fühlte aber, daß 
sein We ggehen von hinnen einen Ritt in die dich­
teste Finsternis bedeutet. 

In der Kirche fing es zu läuten an, und das er­
innert e Jechiel an den Grund, weswegen er Ben­
jamin aufgesucht hatte. In seiner Seele tat sich 
ein Tor auf, und die Schande eines ganzen Vol­
kes, das verleu gnet wird. fand ihren Eingang. 

Benjamin hielt den Schlüssel zu der Truhe und 
zitterte am ganzen Leibe. Er sah, daß sein Nach­
bar schon weggehen wollte und nicht weggehen 
konnte. Und ihn stieß eine unsichtbare Hand zu 
dem Kasten, und eine innere Stimme rief: Gib 
das Geld hin! .Er konnte es aber nicht tun. Erst 
als Jechiel ihm gute Nacht sagte, die Tür öffnete 
und hinaus ging, die Zügel des Pferdes faßte und 
es besteigen wollte, da packte es Benjamin mit 
einer neuen Gewalt. Er rief den Verzweifelnden 
wieder in die Stube, öifnete den Kasten, entnahm 
den Beutel und reichte ihn stumm, ohne ein Wort 
zu sagen, dem Genossen. 

So hatte sich Benjamin bezwungen und sein 
Letztes geopfert. .Esther wurde aus dem Kloster 
·entführt und nach einem jüdischen flecken in 

einem anderen Laude gebracht. Hier kehr te sie 
zu ihrem Glauben zurück und wurde mit einem 
jungen Manne aus dem ttandwerkersta nde ver­
heiratet. Benjamin sollte seinen Trau m nlo in 
Erfüllung gehen sehen und starb als ein einsamer 
Jude im christlichen Dorfe. 

Gemeinden- u. Verelns-kho 
Rufruf 

Achenu bene iisroel! 
Der Vorstand ' der W~ener Ta1mud-Thora erläßt 

einen Aufruf. dem wir fahrendes entnehmen: Nach 
fast 80iäluigem Wirken ist der Wiener Ta'llmud­
Thora-Verein nicht mehr in der Lage, seine Schule 
zu erhalten und die Ausspcisunz der armen 
Schulkinder fortzusetzen. Es wäre ein sch!weres 
Unglück für die 250 Kinder. welche die Anstalt 
besuchen. fiir die 120 Kinder. welche täg-lich einen 
guten. warmen Mittagtisch erhalten. sow,ie für 
die Lehrer und ihre Familien . wenn diese segens­
reich wirkende Anstatt geschlossen werden müßte. 
weil die M.itlel versagen. Infolg-e dieses Not­
schreies aus gesinnungsverwandtem Kreise sieht 
sich die Vorstandschaft der Jl'iesigen Talmud-Thora 
veranlaßt eine Versammlung fiir 

Sonntag . den 25. .Januar. vorm. 9.30 Uhr 
in unserem Vereinslokal. Klenzestraße 34, einzu­
berufen. um zu beraten . in wel;:her Weise von 
unserer Seite den notleidenden Kindern ttilfe ge­
bracht werden kann. Unser .Ehrenoräsident. Ehrw. 
Jierr Rabbiner Dr. Eh r e n t r e u wird die Oilte 
haben. einige aufklärende Worte über diesen wicb­
til?:en Gegenstand zu sprechen. 

Da rasche Hilfe g-eboten ist. so bittet die Vor­
standschaft um vollzählig-es Ersch 1einen alter Ge­
sinnunirsisenossen. 
Die Vorstandschaft der Münchner Talmud-Thora. 

Hilfe für die iüdischen Kinder Wiens. Unter den 
iüdischen Kindern Wie:1s herrsc:ht größte Not: es 
·fehlt vor al'liem an Kleidungs- und den nötig-sten 
Wäschesti icken. Wir richten an unsere stets hilfs­
bereiten Glaubensv.enossen die drinisliche Bitte. 
uns alles .Entbehrliche zur Verfügung- zu steLlen 
um die Not der Ärmsten der Armen zu lindern. 

Sammelstelle: tterzcxr M,axstraße 5. Riickgeb. 
(täglich von 10-12 Uhr) Auf telephonische oder 
schriftliche Mittei lun1r (Lillv Loewenthal. Riickert­
straße 4/II L. Tel. 52565). werden die Spenden 
am Sonntair. den 25. Januar durch unsere Wan­
derv.ruPPe abiseholt. 
Die Vorstandschaft des Jildischen Ju~endvereins 

München. 
g,cz. Julius Dindelder, 1. Vorsitzender. 

Der „Gesamtausschuß der Ostluden" hat dank 
der Bemühungen des . .Jenid 'zevere ins". der seine 
Räumlichkeiten zur Verfüg-unsr stellte. das Büro 
in der ttans Sachsstraße 8, Parterre Mittelbau. 

:JJliin(Qner Jleueffe Jla(Qri(Qfen 
<!5rötite, tdgt. 2mal erfdieinenbe 

3eitung (5fib• unb :l1littelbeut1'i'Q• 
fonbe. ~aufträftlger ü f erfrei~ unb 
überf>eutfd)fonbe 01-engcn l)lnaue• 
gel)en~ :Uerbreitung. @rofjer tauf• 

mlinn. u. get\lerl>t. <5te1lenmarrt 

uas-Über 

• 

!ll'nerfannt f ef>r erfolgreidi 
·•· f(ir !Un3elgen aller ~rt . ~ngeigen, 

preis unb :1latf)fo~ nad) :tarlf. 
· , :8eguglpreilS monatt. :mr. 4.50 l>ei 
· ' allen beutf d1en })ojlanjlaften 

JJliHion .(efer -.1 
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eröffnen können. Parteienverkehr tä11:lich (mlt 
Ausnahme Samst~) von 10--12 Uhr vormitta11:s. 

Jldischer Volksliederabend Adolf Handzel. für 
den am 28. d. M. pünktlich um 7 Uhr abends im 
Konzertsaal „Museum" stattfindenden „Jidischen 
Volksliederabend" !tibt sich in allen Kreisen 
reges Interesse kund. Herr H an d z e l hat - wie 
aus den uns vorliegenden Kritiken hervorgeM -
!.n den 11:rößeren Städten als Löwe- und Schubert. 
säni,rer schöne Erfolge erzielt. Die Kultursektion 
des „Gesamtausschusses der Ostiuden in Mün­
chen" hat Herrn Hand z e l für einen „Jidischen 
Volkslieckrabend" gewonnen und wird das Publi­
kum diesmal Gelcyenheit haben. die inniiren. tie­
fen tmd schlichten iidischen Volkslieder kennen 
zu lernen. Die „Breslauer Zeitung" äußert sich 
über ihn folgendermaßen: .. Herr H an d z e D ver­
fügt über eine uniremein wohllautende. bieirsame 
Baßstimme und tiichtiire Schulung. Er liebt seine 
armen ßrilder im Osten. er hat diese Lieder er­
lebt und fühlt sie mit. - In restlosem Ausschöp­
fen ,ihres seelischen und musikalischen Gehalts 
erschließt er ihren Wert auch dem. der dieser 
eigenartigen Kultur fremd .c:egenübersteht." Die 
Klavierbeg-leitung- hat Herr Heinrich/ Sc h a I i t 
ilbemommen. Die restlichen Eintrittskart en sind 
noch erhältlich bei: Alfr. Schmid Nachfolg-er. Re­
sidenzstraße 7: im Büro des „Gesamtausschusses 
der Ostiuden", Hans Sachsstraße 8 Parterre. 
Mittelbau (täglich 10--12 vorm.) und an der 
Abendkasse. 

Haschachar. Ich muß - wenn auch mit Vcr­
spätun11: - von einer Ch a 11 u k a h - feie r be­
sonderer Art berichten. die im Haschachar statt­
l!'efund,en hat. Außer den Mitgliedern war nur 
eine !deine Personenzahl zu~ezos:-en. so daß die 
Yeranstaltunl!' einen halb privaten Anstrich trug­
ünd zei11:te wie es s:-elungen ist. hier einen Kreis 
von Personen in iiidischer Betätil!'ung aufs engste 
zusammenzuschließen. Den Hauptteil des Abends 
füllte eine Iustis:-e. ziemlich 1 flott s:-esPielte Komö­
die aus. eine scharfe Satyrn auf Assimilation 
und Taufiudentum. Die Hauptdarsteller. die Da­
men Glaser. Reich. EhrHch. Lichtenstein, Beh­
rend. Müller. Katzenstein amüsierten sich und 
die Zuhörer aufs Beste. Fräulein Camilla Hohen­
berirer und Ehrlich trugen lustig-boshafte Spott­
verse vor und verschonten damit kaum einen 
der Anwesenden. Ein humoristischer Dialog, von 
Fräulein Meta Lichtenstein und Frau Dr. Taubes 
gesprochen, zeigte. wie erstaunlich 1ebendig in 
diesem Kreis die hebräische Sprache ist. wie flott 
&ie gesprochen und ~ wie 11:ut sie verstanden 
wird. Eine lustii.r improvisierte lokal-personaL­
POlitische Szene von den Damen Camilla Hohen­
berg-er und Gina Jadesohn gespielt. beschloß das 
Programm. Beim Singen )iidischer :Volks.Jieder 
blieb man noch lange beisammen. R. 

Jüdischer Turn- uncl Soort-Vereln Bar-Kochba 
Nürnber~. Die Damenriege turnt Monta11: abends 
vo n 7.30- 9 Uhr. Die Herrenriege turnt Mittwoch 
abends von 7.30-9 Uhr in der Turnhalle des Real­
gymnasiums. vordere Lanctauergasse 8. Anmel­
ch.mg-en sind zu richten an unsere Schriftfilhrerit1. 
Karola Krämer. Fürtherstraße 53/III. 

Demnächst beginnt das Turnen unserer beiden 
Kinderriegen für Kinder beiderlei Geschlechts im 
Alter von 8--14 Jahren. Diesbezügliche Anmel­
dungen sind zu richten an unsere Schriftführerin. 
Karola Krämer. Fürtherstraße 53/III. 

Am Sonntag, den 25. Januar findet eine Turn­
fahrt nach Maiach. Gasthaus Reiche!. mit Tanz­
kränzchen statt. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr am 
Prinzreg-entendenkmal. Eintritt M. 2.- . Gäste 
'\\.·illkommen. 

Spendenausweis 
Münchner Soendenauswds. 

Nation a I f o n d s so enden : Fam. D. Horn 
grat. z. Verlobun11: lda Tennenbaum-H. Ertiscliek 
2.-: Farn. Botie g-rat. z. Verlob11:. Scheinmann­
Pomeranz 2.-: Sammlu1111: d. Z. Hönig a. ttochz. 
WoLf-Olückselig- 30.-: Rosa Buchaster grat. z. 
Vermählung Friedrich-Schwarzwald 2.-: Josef 
Fuchs ~rat. z. Verlob11:. BeHa friedmann. Stutt­
s:-art mit Moritz Stein. Pforzhe im 10.-; Elisabeth 
Mah'ler dankt ihrem alten Freundeskreis f. Zurück­
holen. Hans 11. Irene Kemnath, f. Atelierfest u. cL 
.. Namenlosen" f. ..Rahel" 5.-. 

Pa 11 ä s t i n a - A u f b a u : bei Goldfarb d. Grün­
span g-es. 25.-. 

Go 1 d. Buch Fritz Ben i am in s. A. Edith 
Sachs. Ahlem-Hannover. lsr. Gartenbauschule 
1triißt ihre lb. Münchener u. verabschied. sich 3.- . 

G o I d. B u c h E r n s t C o h n s. A. G I o g a u : 
Josef Preuß s:-rat. Priedl tL Martin Schwarz 3.- . 

B e r t a u. E r i c h G o I d b e r g- G a r t e 11 : 

Jul a Motulsky, Mchn .. R"rat. Miriam Herrmann z. 
1. Geburtstasr 1 B. 10.- . 

f r i e d I M y s c h 1 i b o r s k I s. A. G a r t e n : 
Berta Schorr verlorene Wett e an Tante Wilschins­
ki 10.-: Recha Misch dankt ihren Schwestern 
Berta u. Eva f. ihre BemühunJ1:en. sa(!t Schwa1rCT 
Gustav Natha.n herzl. Beileid! z. Verl ust s. Mut­
ter 10.- . 

f rau K I a r a f r ä n k d s. A'. Gart c 11 : Die 
Vorstandschaft der Z.O.G . M. srrat. z. Yerlobg. 
LevY-Lichtenauer 1 ß. 10.- . 

L ·i s I K o r o n c z y k s. A. Ga r t c n : Franzis­
ka LöwY am Jahrestage ihr. sei. Mutter 1 B. 10.- . 

p au I a Mi n i k e s s. A. G a r t e 11 : frau Berta 
Schochor z. Genesung- ihrer beiden Enkel l B. 
10.-. 

G e s a m t a u s s c h II ß d e r O s t i u d e 11 : Fam. 
B. u. M. Diamand spenden .an!. d. Hins cheidcns 
Ihrer Mutter u. Großmutter 20.~ ,: Sammlsr. Z. 
Höniir a. Hochz. Wolf-OLiickseliir 70.- ; Orlofi. 
Ickstattstr. SO.- ; Epstein 20.- ; Natowicz 5.- : 
SchummeT 10.-; Lewin 10.-: Heller 2.-; Sa­
poschnik 100.-: Jolles iun. 10.- ; Farn. lielfe ld: 
SO.-; I. Schenierer ru1I. d. Barmizwa.h s. Sohn. 
25.-: D. Horn. Thoraspende 10.-: Farn. Rauch­
werl!' g-rat. z. Verlobun_g- Tennenbaum-Ertischek. 
Hcll:er-Mechlowitz 11. z. d. Hochzeiten Lichtmann 
u. OLiickselig- 5.-. 

Ta Im u d - Thora : lioch z. Bn'111-Neumaier 
schewa brochos ges. dch. lierrn Misch Liborsky 
200.-: Hochz . Wachs-Schnur u. B lumenfeld 60.- : 
Frau Berta Schochor grat. nacht r. z. Vermä!J,Jg. 
Schindler-Lichtmann 5.-: verspätete Chanukkah­
spende von Frau B. Schochor 10.-. 

Soendenauswels Nürnber2-fürtlt. 
N a t i o 11 a 1 f o n d s - S p enden. Ges. aui der 

Chanukkafeier b. Herrn Dr. Katz Tombola u. Splel­
irewinn 87.70: fam. Albert Ellern kondol. herzl. Fr. 
Dr. Lehmann 2.-: Familie J. Lipper grat. Adolf 
Schuhmann z. Geb. d. Tochter 2.- : dch. ttr. Vor­
haus von W. li. 100.- : ram. Körösi srrat. Farn. 
Adolf Schuhmann z. Geb. d. Tochter 3.-; diescbe 
~rat. Frl. Trude Herzber11: z. Verlobs:;. 3.-; Albert 
Ellern. Jahrzeitspende 5.-; 5 Nürnberger Blau­
Weiße statt Chokolade auf der FahTt 10.-. 

Go I d. Buch v. 0 r den s t ein . Paul Orden­
stein g-rat. Adolf Schuhmann u. Frau z. Geb. d. 
Tochter 5.-. 

Hedwig- Fr i e dm a 11 n - 0 arten. M. Hur­
witz-London auf den Namen seiner geliebten Tante 
Hedwig- friedmann 10 B. 100.-: Spielgewinn an 
Chanukka von Neffen u. Nichten in Dresden auf d. 
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Namen ihrer Tante tted.~ Priedmann 1 B. 10.-; 
Direktor RafaJowiez z. seil'. Andenken a. Frau 
friedmann 1 B. 10.-; derselbe grat. Farn. Adolf 
Schuhmann z. Geb. d. TöchterleJns 5.-: dch. 
Martha liamburger u. Siell."fried Outmann. den lie­
benswlircfü:en Gastgebern. Farn. N. Goldstein. 
Stuttlrnrt 1 B. 10.-. 

0 s k a r W e i n s c h e l - 0 a r t e n : dch. Martha 
Hamburger u. Siegfried. Outmann . flir frohe Stun­
den bei und durch Farn. Weinsehei Stuthrnrt 10.- . 

lic r z 1, w a 1 d : fr. Direktor Rafalowicz spe,ndet 
anL d. Todes i. beiden Schwestern Fr. Samuels 
u. F. Sclw.h.maim 1 B. 10.-. 

Geschäfts-Echo 
Börsenbericht vom 13. bis 18 . .Januar 1920. Das 

Publikum sucht weiter seinen Besitz in deutschen 
Industriewerten zu de :ken . da es bei der dauernd 
sinkenden Valuta eine Schmälerung seines Kapi­
tals und seiner Anliagen in mlindelsicheren Wer­
ten oder in Bargeld befürchtet. Andererseits be­
nutzt das Ausland den tiefen Stand unserer Wäh­
rung-. um im Vertrauen auf die deutsche Industrie 
billiit zu kaufen. Eine unbedingte folite mußte 
eine Hausse sein. wie wir diesol'be an den deut­
schen Börsen selten erlebten. Auslands- und! Va­
lutawerte waren nahezu ganz vernachlässigt. da­
g:c1t,~n verkehrte der deutsche Markt unter fort­
gesetzt stu'rm\scher Au~wärtsbewegun.r der 
Kurse auf der ganzen Linie. Besonders itesucht 
waren Kaliwerte unter den~n Deutsch-Kali. 
Westcreiteln. Kali Aschersleben. LeoPoldshall an 
erster Stelle marschierten. Augsbun~-Niirnbcrger 
erlebte n eine sensationelle Steiiterung wie auch 
andere Maschinenwerte Inter esse fanden. Der 
Mbntanmarkt ginit vorwiegend höher. wenn a'llch 
hier dje Kurssteigenmsr erst in den 1etzten Ta• 
iten wieder zunahm. Zellstoff-Waldhof büßten ca. 
50 Prozent ein. Farbwerte fanden Aufnahme zu 
bedeutend höheren Kursen. Harpener giniten auf 
Pariser Notierung sprumrhiaft in die Höhe. konn­
ten jedoch ihren Höchststand! nicht behaupten. 
Hasper Eisen stiegen ebenfalls bedeutend!. waren 
aber dann auf Realisationen etwas schwächer. 
Schiffahrtswerte. vorübergehend ohne regeres 
Interesse. zogen zum Schluß der Woche wieder 
an. Oberbedarf stiei.ren um nahezu 60 Prozent. 
Das Augenmerk wandte sich! unter <ler Jndustrie­
.h!ausse von den Auslandswerten ab. doch blieb 
dieser Markt fest und vereinzelt machte sich in 
Südsee-Phosphat stei.ltende Tendenz bemerkbar. 
Scha.nrung behaupteten ihren Kursstand unter 
Schwankungen. Es scheint hier eine Baisseoosi­
tion zu bestehen, die jedoch die Oberhand nichrt 
gewinnen kann. Schluß 610. Der Anleihemarkt 
blieb naturgemäß nahezu unbeachtet. Die allge­
meine Hausse an den deutschen Börsen brachte 
auch die Münchener Börse in eine itewa'ltiR"e Be-
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weitUnR". die in einen noch nicht erlebten Iiausse-­
exorzimus i;:-erlel Beson<lers Porzellan Tirschien­
reu:th zeigten ~ewalti.lte SPrlinite von 10-40 Pro­
zent an einem Tag. Offsteiner Zucker hlelten di,e 
zweite Stelle. Cellw1oid Wacker. Heidelberger 
Zement, So!enhctfer, Maxhütte und1 Bing-Meta.11 
gaben denselben nicht viel nach. Am Samstag­
zeigte die V aJuta eine leichte Besserunit. MJtite­
teilt von Leo Otto tt am PP. Bankgeschäft. Mün­
chen. Kaufingerstraße 11/I. 

l\11 unseren Freunden und Bekannten herzl. 
Dank für die uns in reichem Maß erwiesene 
Teilnahme beim Hinscheiden unserer lieben 

Mutter und Großmutter. 
Farn. B. und M. Diamand. 

STELLEN-GESUCH! 
leb suche rür ein 20 jäbr. Fräulein, aebr lntclllg., willig, 

tüchtig In S1cnograpblcren, Mascblncnscbrclben bei cutcn 
Vo, kcnntniescn Im französischen, mit prima Ref. über acltb. 
Tätigkeit Stellu ng auf Kontor In feinem Hause, wo sie vor 
allem eine sehr anst. Bebandl u womögl. Verpflegung nebst 
l'amlllen,nscbluß haben kaon; dieselbe eignet &Ich auch zum 
Verkaufe und beteiligt •ich auch gerne an leichten Hausarbeiten. 
Aur großes Gehalt wird nicht cescben, aber aur gute 

Verpflegung, Farn. Bebandluog. 
Otl'crt. au M. Neumark, NDrnberg, Bauern9aaae 319 

CARL MÜLLER, MÜNCHEN 
Papier- und Schreibwarenhandlung 

Rindermarkt 10 lsmaningerstr. 91 
Telefon 248&5 

NottJ111H1pler /11 aller, Ll11l11ture11, Perg11me11tp11p/er, 
ButterpaplereL sämtliche Bäro- u11d Scbrelbware11-

Artlkel, Briefpapiere, Album, Lederw11re11. 
Braune Rabattn,arlcan. 

Erstklass. Wiener 
Damenschneider 

Elegante Maßanfertigung 

Spezialität: 

Sportkostüme und Mäntel 
Mässige Preise 1 

W. Ziwkowitch 
SchommerstraBe 1/n 

""""'! 

Das Beste ist gerade gut genug! 

[ 
Haus' rauen 1 ~ä~~m,::.::~ke~ei. ;~n:.v:.: Na" hrm1·tta l 

• M U n c h ea. O a t, hergestellten 
Cenovi1 - Haferflocken / Cenovfs. Hafermehl / Cenovis · Haferkakao / Cenovl•· 
Kindergerstenmehl / Cenovis. Suppenwürze / Cenovis · Extrakt / Cenovis­
Edelnährhefe / Cenovis - Suppenwnrfel (Nihrsuppe) / Cenovls · Boulllonwllrfel 

Nach ritueller Vorschrift zubereitet 

Cenovis-Nährmlttelwerke, G. m. b.Jf., München-Ost 
lu..,nlllllllllllmw,w,m,nnnl 

I 
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-~ ·~·~····~ ..................................... ... 
1 BAR KOCHBA MÜNCHEN 1 Jlteller Paul Fock 

1 Turntafel i 
Damen: Monta& von ¼8-10 Uhr im Verein 

Tumerbund Pilgersheimerstraße ...,, 
•Herren: Montag von 8-10 Uhr in der 
•1 Universität Ludwigstraße 17 _ 

Mädchen: (12-16 Jhr.) Monta& von 5 7 Uhr im 
: Verein Turnerbund Pilgersheimerstr. 
: Mädchen : (5-12 Jhr.) Mittwoch von 5-7 Uhr 

1 
in der Klenieschule eoeaeoeaea 

Knaben: Mittwoch von 6-8 Uhr im Neuen 
Realgymnas ium Klenzestraße 57 ea 

• Nachdem die Turazelte11 nun endgültig cencelt sind, forder11 : 
• wir alle Tur11erl1111ea und Turner auf pünktlich und regelmäDlc : 

i• iu kommen. Neuaameldungen nimmt der Jewellltc Abteilung•· • 
lcller am Turnboden entgegen. : 

• : Die Vorstandschaft des Bar Kochba .Mnnchen : 
1 Adresse: Mülleratraße 25/11 : ................................................ 

· Büro für Organisation 

SCHWEHR&Co .. 
Teleton .5-42-45 MÜNCHEN Kartsplatz ::u 

Kartenregister / Vertikal· Briefablage 
Neues UNA-Regiatrier-System 

·Büro - Elorl~)ltuogen . 
Kontor-Bedarf 

München-Bogenhausen 
Holbelnstraße I Telephon 42827 

werkstane mr blldmass1oe Pbo1oor1pble 
Sachgemäße Ausführung sämtl. Amateur-Arbeiten 

111111111111111111111m~mmm11m 1m~ 111m1rnm1111m~rum~~ 11111111 111mmm11m11m 1111 

MACHOl.la 

MONCHEN 

KIHYler-Repmturen, SllmmU1111en 
Entkluaigo Jluo!lil&runc 1111!.r Garantie, lacbmlnniacber 

Benlor bei Rnadiallunc ..- Klaviers 

Ernst Kirstätter 
Klavleriecbnlbr und SU-- · 

Spealahrerkltltte L IOavler- a. Harmonium-Reparetunn 
Heraoptrale ,o Telephon :non 

· Gesamtausschuß der Ostjuden in München / Kultursektion 

Jidischer Volksliederabend 
des Konzertsän9ers Adolf Handzel 

im Konzertsaal „Museum'~, Promenadestraße 

am 28. Januar 1920 

1\m Klavien Heinrich Schalit 

Eintrittskarten l 7, 5 und 3 Mark erhiltllch bei 1\lfred Schmid Nacht„ Resldenzstr. 7 
und Im Büro des Gesamtausschussea Hans Sachsstra6e 8, Mittelbau Parterre. 
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Wiener 

Kaffee Du ,uurlff,ula I•'- ff~ 
S~ruulu1l 

lotz & leusmann 

Wiener 

Kaffee 
National 

.......... ...... hot 
S Uhr trah 9..,,._et 

T71HtJ,ur11lrAH 30// , buUI •• , 
da ßMU 1• lli«lrlg•I•• PNI## . 

nentstbes Theater 
Scllwa•tllaleratr. 

KUnstlerkapelle 
Kapellmelster 

A. UNG•RER 

Moderne 

KOcben­
Elnricbtungen 
111 pdlqeaer prelenner 

Aaefiibl'llal 

Edonrd Rnu 
lallNl'I llwa- U4 Wln­
llOUft • lllrlokhap ...... 

· München 
111naaentr.1ra111111a11111 

6u"'e per fofort "'I ob 1.9ebr. 
ein tüd)tigee orbentlid)ce 

IDtiibd)en 
für ~üd)e unb S)aue 
bei guter\Beaa~tung unb 
guttr \Be~anblung. 3u• 
ge~frau für geu,ö~nt. 
'llrb. uor~. Off. an 9011H 
.9)efs, ~ttenbedlftra{Je 5 

;; Kauft== 
===: bei dealaeereatca ==:= 
~ dee Jidlacbea l!cboe 

Das Gehe lmnls el er sc~ 81 en Frau 
Ist ESPO•PUDEA 
V•rl•n••n Sie •ncl Sie atau••• I 

Erbiltllcb la MONCHEN bei: 
Drogerie Cbawo, M ütlcratr. Damenfrisieraalu Kv1, 
Amalleu-Drogcrle Scbellin,:atraOc 
H.eleaa•Drogcrle R•pprech1-Dro1 , Gotlleratr, 
S1Dltit1-Hau1 .Au1Hta• Marlen-Dro~r ,e, 

Augu11e11atratle 113 Trappe11tre1111raOc :r7 
Rdorm -Drogerle, l'riateraaloa Strelftncer, 

Aaia•tenstr•Oc 8 Mulle„traOc 58 

Prhr....­
Schreibunterricht 
von Wilhelm llrnlm 

Sonnenstraße 27 /'J. 
Proapclue secea 20-Plg.-Marb. 

Kbsllerkonzen 

Zu vorteilhaften l\bschlüssen in 

Versicherungen 
für nachsteb•nde Versicherungs-Gesdlschaltea 

•mp6ehlt sich die 
Subdirektion für Bayern 

Miiachen, Promenadeplab; 10/11 • Telefon 26928 

TEUTONif\ V•udaentacsakUN>lf-llachlt Lelpaic 
, (Lebea - U alall - Haftplllcnl) 

DEUTSCHER LLOYD, ~~ria:.:w ... 
OCEf\N Vcnic:beNnca -1\kllcnceaelbchaft Hamburf 

, (Traaoport• vad Rei1nanklaarv.q/ 

RHEINISCHE VIEHVERSICHERUNG 
aul aec-ill«keil n Kllln am Rbeia 

Hf\NSJ\ Rllc-eln• V cnld,crunga-Rklienc-noc:halt 
J (P'evn, Elnlwuch, l\ufrlllar und Plllllllenua&) ' 

.l\mkünft. und 
Vertretwbesuch bereitwilligst und unverbindlich. 

KARTONAGEN 
Massen• 11. Elnzelanfertlcung lür almt• 
llclae Geecbiha· Hd ladastrle·Z,rcl„ 

SpezialiUlt: Zigaretten- und 
V enandkart9na fertigt prompt 
.Mecb.Kartonagenlabrlk 

,,MERKUR" 
Inhaber: OSKllR WlllNSCHEL 
MONCNEN. •-.raa. 1a , Tetefoll Nr. neu 

. ............................. 
Damenscheitel und Transtormatlanan 1!0!~!!~1 in prima Wellenhaar, natürlichster Ersatz, ror der Heirat Verwendung auch mitgebrachter Haare, erstklassiges aber zuk. Penon u f'amll„ 

llbor Ru!, Vorleben, Haus moderner Frisuren, Haarfärbungen, Kopfwaschen, Manicüre. Vermöcon, Mitcut etc . 
Wissenschaftliche Behandlung bei HaarauafalL Spe:<. Hdr.-1\usk. dlakNl 

allororts. Ruch !Ur Ellern 
Bestrahlungen mit Höhensonne. . und Vormiladtt wichtle. 

t A. Hl!schfeld,~ IB,chan, Herzog Rudolfstr. 24-~~~'ö: anskll!P~!,!0111" 
Nllrnl,ar&, Zufubralral• 10 

••.•••••.• · ·=~:::::::::::::: 
Vtraatwortllclt für die Redalr.tlon: Katl Glucr, Nürabera;; fär dca A111elge11tell: H. 'IV. Stllhr, Münelten, 

Drau MIi Varlaat a. lleller, a11clulr114:hnl, nerso1 Muatrall, Mhcllea. 


